
Alterszentrum Sunnmatte Kölliken Ein Blick hinter die Kulissen

So können daheim Pflegende wichtige 
Energie tanken
Das Alterszentrum Sunnmatte in 
Kölliken bietet neu die Tages- und 
Nachtstruktur an. Personen 
welche ihre pflegebedürftigen/
dementen Angehörigen zu Hause 
pflegen, können nun die Pflege 
und Betreuung halbtags oder  
ganztägig abgeben. Damit ihre 
eigenen Bedürfnisse nicht zu kurz 
kommen!

Fast ihr ganzes Leben haben Hans und 
Elsa Meier, wie wir sie hier nennen 
wollen, miteinander verbracht. Elsa ist 
Mitte 70, ihr Hans rund zehn Jahre äl-
ter. «In guten wie in schlechten Zeiten», 
haben sie einander vor vielen Jahren 
versprochen. Nun ist Hans Meier an 
Alzheimer erkrankt. Für Elsa Meier ist 
es eine Selbstverständlichkeit, dass sie 
ihren Hans keinesfalls in ein Heim ge-
ben wird. Für sie ist klar: Sie will ihn 
zuhause pflegen. Menschen mit De-
menz können durchaus zu Hause ge-
pflegt werden. Das hat zum einen gros-
se Vorteile: Der Demenzkranke bleibt 
in seiner gewohnten Umgebung. Für 
alte Menschen ist ihre Wohnung oder 
das eigene Haus ein Ort, mit dem sie 
jahrzehntelange Erinnerungen verbin-
den. Dort finden Sie sich oft noch viele 
Jahre lang trotz fortschreitender De-
menz gut zurecht.

Auch wenn jemand psychisch belast-
bar ist und keine körperlichen Ein-
schränkungen hat, kann die Pflege zu-
hause mit der Zeit belastend werden. 
Unweigerlich hat sich die Beziehung 
des Ehepaars verändert. So gut sie 
kann, geht Elsa flexibel und humorvoll 
mit der Situation um. Aber Hans be-
nimmt sich zunehmend auffällig. Wie 
so viele Menschen mit Demenz liegt er 
oft nachts wach, reagiert manchmal 

laut oder aggressiv und wandert ziellos 
umher. Elsa Meier sucht nach einer Lö-
sung.

Gegen die Vereinsamung
Genau hier setzt das neue Angebot des 
Alterszentrums Sunnmatte in Kölli-
ken an. Sebastian Lagger, Leitung 
Pflege und Betreuung, erklärt: «Wir 
möchten den Menschen aus Kölliken 
Entlastung bringen. Oft wird unter-
schätzt, wenn jemand sagt: Ich pflege 
meinen Mann bzw. meine Frau da-
heim. Irgendwann kommen diese Per-
sonen an ihre Grenzen. Auch sie brau-
chen eine Möglichkeit, ein Zeitfenster, 
um eigene Bedürfnisse wahrzuneh-
men. Vielleicht sollten sie einkaufen 
oder müssen bei Ämtern Termine er-
ledigen. Oder möchten einfach nur 
mal Zeit für sich selbst zu haben, um 
neue Energie aufzutanken zu können. 
Während dieser Zeit können sie ihren 
Partner nicht allein zuhause lassen 
und mitnehmen können sie ihn auch 
nicht.»

Darum biete das Alterszentrum Sunn-
matte neu die Tages- und Nachtstruk-
tur an. «Personen welche ihre Angehö-
rigen zu Hause pflegen und betreuen, 
haben die Möglichkeit die Pflege und 
Betreuung halbtags oder ganztägig an 
uns zu übergeben.» Oft sei es so, dass 
sich die betroffenen Paare abkapseln 
und sozial isolieren. «Sie genieren sich 
und ziehen sich zurück, weil der de-
mente Partner nicht mehr der »norma-
len« gesellschaftlichen Norm ent-
spricht.» Die betreuende Person verein-
same dann ebenfalls. «Es geht darum, 
aus der Isolation herauszukommen. 
Unsere Tages- und Nachtstruktur ver-
schafft den Menschen Ablenkung, sie 
kommen wieder in Gesellschaft.»

Kein schlechtes Gewissen!
Bei vielen Menschen bestehe diesbe-
züglich immer noch eine grosse 
Hemmschwelle, schildert Lagger. «Ins 
Pflegeheim geht man nicht erst wenn 
man todkrank ist! Die betreuenden 
Menschen sagen: Ich darf meinen Part-

ner doch nicht ins Heim abschieben! 
Dabei ist wichtig: Der Partner wird 
nicht abgeschoben, unser Angebot soll 
einfach eine punktuelle Entlastung der 
pflegenden Person sein. Und sie soll 
wissen, dass sie dabei kein schlechtes 
Gewissen zu haben braucht.» Wichtig 
wäre dabei eine gewisse Regelmässig-
keit, betont Herr Lagger. «Zum Beispiel 
immer am Freitag oder zweimal pro 
Woche immer am Dienstag und am 
Freitag. Unsere Mitarbeitenden müs-
sen die Tagesgäste ja auch erst kennen 
lernen um deren Bedürfnisse zu ken-
nen.»

Auch aus Sicht von dementen Perso-
nen sei die Regelmässigkeit von gros-
sem Vorteil, erklärt Sebastian Lagger: 
«Ein Ortswechsel bedeutet viele Reiz-
überflutungen, was manche Personen 
überfordert. Wenn die demente Person 
aber erkennt, dass sie regelmässig an 
denselben Ort geht, wird das anfäng-
lich Fremde mit der Zeit vertraut. Und 
die pflegende Person weiss: Mein Part-

ner ist gut betreut und ich kann ohne 
Sorgen während ein paar Stunden 
wichtige Dinge erledigen – oder auch 
einfach etwas zur Ruhe kommen.»

In die Tagesstrukturen 
integriert
Sebastian Lagger betont: «Die zu be-
treuenden oder dementen Personen 
landen bei uns nicht auf dem »Abstell-
gleis«. Unsere Tagesgäste werden in 
die bestehenden Tagesstrukturen mit 
integriert und durch das Pflegefach-
personal und die Mitarbeitenden der 
Aktivierung professionell betreut. Sie 
nehmen am täglichen Leben und an 
den Anlässen und Aktivitäten in der 
Sunnmatte teil. Das kann beispiels-
weise ein Konzert, ein Filmnachmittag 
oder gemeinsames Spielen und Bas-
teln sein. Die Verpflegung, ob Morgen-, 
Mittag- oder Abendessen, ist inbegrif-
fen.»

Wenn jemand die neue Dienstleistung 
in Anspruch nehmen wolle, werde vor-
gängig vonseiten der Pflege der voraus-
sichtliche Pflege- und Betreuungsauf-
wand abgeklärt. «Welche Infrastruktur 
wird benötigt? Braucht der Tagesgast 
eine Rückzugsmöglichkeit, also ein 
Zimmer? Welche Diagnose hat er, wel-
che Medikamente braucht er, welcher 
Hausarzt ist zuständig? All das müssen 
wir wissen, falls unerwartet ein medi-
zinischer Notfall eintreten sollte. Wir 
wollen ja Sicherheit bieten – und zwar 
einerseits dem Tagesgast, aber auch 
dessen Angehörigen.» Sebastian Lag-
ger möchte die betroffenen Köllikerin-
nen und Kölliker ermuntern: «Haben 
Sie Mut und nehmen Sie mit uns Kon-
takt auf. Finden Sie bei einem persön-
lichen Gespräch heraus, ob unser An-
gebot Ihren Erwartungen oder Bedürf-
nissen entspricht!»� WALTER BÄNI

Die Tagesgäste nehmen am täglichen Leben und an den Anlässen und Aktivitäten in 
der Sunnmatte teil, wie hier beim gemeinsamen Turnen.� BILD: ZVG

Tages- und Nachtstruktur

– �Punktuelle Entlastung der
pflegenden Person

– �Die Hemmschwelle zum 
Heimeintritt senken

– �Finanzierung gemäss kantonalen 
Vorgaben

– �Anfragen unter 
Telefon 062 737 49 49

– �Für pflegerische Fragen: 
Sebastian Lagger (Leitung Pflege 
und Betreuung)

– �Fragen zur Finanzierung: 
Daniel Stauffacher (Geschäfts- 
leiter) oder Simone Weber 
(Leitung Administration)
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